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Altes Testament

LORETZ, Oswald: Dıie Gottebenbildlichkeit tischen“ un! „entmythologisierenden“ Über-
des Menschen. Mıt einem Beitrag VO Erik nahme der Abbildtheorie Cun, die sıch DC-
Hornung: Der Mensch als „Bild Gottes“ rade VO  } der mythologischen Zeugungs- und
Ägypten. München: Kösel 1967 174 Kart. Sohnesvorstellung befreien versucht. Falls
14,—. der Rezensent die Ausführungen auf 66,

Dıies 1st die ausführlichste un: besten bei deren Lektüre sich schwer tat,
informierte Untersuchung der Aussage der nıcht falsch verstanden hat, bleibt bei der
Priesterschrift des Pentateuch ber den Men- Auslegung VO Gen 1, 26 auch eın logisches
schen als Abbild CGottes Aaus den etzten Jah- Problem bestehen. Wenn dort der Plural 11
TCI), Hıstorisch yewachsene Fehlinterpretatio- Gottes Wort „Lasset LKTES Menschen machen“
91481 werden entlarvt, die moderne bibelwissen- daraut hinweist, da{(lß der Schöpfergott nıcht
chaftliche Interpretation der rtexte wird 11LUr nach einer polytheistischen „Vorlage“,
dargelegt, werden Linien AusSsgeCZzZOSCNH bıs sondern uch noch 1 biblischen ext celbst

mit seiınem himmlischen Hofstaat, den „E16-ZUr Pädagogik hın das Buch die exegetl-
sche Forschung selbst eın Stück voranbringt, h1m „Göttern“, eLtwa uNnseTrTeMM „Engeln“
Mag offtenbleiben. Es 1St auch iıcht nötıg, da entsprechend), sıch berät (so Loretz 47-49),
die Arbeit 1n eıiner vermiıttelnden Reihe dann müßte folgerichtig der Mensch, der nach
(Schriften des Deutschen Instituts für WI1Sssen- dem gleichen Vers nach „UNSECTEM Bild“ un
chaftliche Pädagogik) erscheint. „UNSCTYETIL Gleichnis“ geschaften wird, Abbild

Vielleicht WIFr:! eın iragwürdiger AKs nıcht DUr des Schöpfergottes, sondern aller
„Götter“ se1in. ber das welst Loretz auf 66ZCNL SESCTZT, WCILLN der 1nnn der Aussage VO'  .

der Gottebenbildlichkeit definiert wird: für den bıblıschen exXt zurück und nımmt c5

„Zwischen Ott un Mensch esteht eın —- 1Ur als die noch urchscheinende Aussage-
5CS, verwandtschaftliches Verhältnis, das se1n absicht seiner heidnischen Vorlage Inter-
Analogon ın der Beziehung 7zwischen Vater essant 1St die Hereinholung der priesterschrift-

lıchen Sabbattheologie iın den Zusammenhangund Sohn hat“ (84, vgl vorher schon 63)
Zwar zeigt Hornung auf 151 mit echt für der priesterschriftlichen Lehre VO  3 der Ott-
Agypten die Verbindung des Zeugungs- und ebenbildlichkeit des Menschen: Als Ebenbild

CGottes MUu: der Mensch 1n Israel durch denSohnesgedankens mit dem Abbildgedanken
auf: terner beweist Gen on am „ZEUgTE Sabbat die uhe (sottes siebten Schöp-
einen Sohn nach seınem Bild und Gleichnis“), fungstag nachahmen. Hıer könnte ein WIrk-
daß auch dem Priesterschriftler diese (Ge- lıcher Gedanke des Priesterschriftlers erfaßt
dankenverbindung Zur Hand WAar, se1n. Eın selbständiger Beitrag Zu Buch 1sSt
mehr A  ware ber darauf achten, dafß der die Abhandlung VO Hornung ber den
Priesterschriftler dann, WeNnNn sıch das Menschen als „Bild Gottes“ 1n Ägypten
Abbildverhältnis zwıschen Ott und Mensch 3— Da 65 keine vergleichbare Dar-
handelt, 1mM Gegensatz agyptischen Texten stellung VO agyptologischer Seıite 71bt, 1St s1ie

für die Bibelwissenschaft höchst begrüßens-und seiner eigenen Formulierung be1 ınner-
menschlichem Abbildverhältnis die Zeugungs- WEeTrt:;

terminologie vermeıdet: Sagt NUrT, Ott Das '  N: Büchlein 1St in wissenschaftlichem
habe den Menschen nach seinem Bild un Stil geschrieben. Nichtfachleute werden sıch
Gleichnis „geschaffen“ un: „gemacht“ (Gen ( e1im Lesen eın wen1g anNnStrengen mussen. ber

dıe Mühe lohnt.26.27; 9 Wır haben Iso mit eıner \kri- Lohfink
20 Stimmen 181, Z


